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Bieir r fi. 24 durch die Post bezöge »
1 8. 58 ft . vierteljährlich. Samstag 11 . October JnsertionsgevLhe:

die gespaltenePetitzeile oder deren
Raum 1 Kreuzer.

Deuts chlaud .
# Karlsruhe , 9 . Oct . Die Rede des Herzogs

von Broglie in Neuville bei Eröffnung der dortigen
Eisenbahn kommt einem Manifeste der neuen mo¬
narchischen Ordnung gleich, die nunmehr in Frank -

^ reich wieder aufgerichtet werden soll . „ Das Pfaffen¬
regiment soll wieder eingeführt werden "

, war der
einmüthige Schrei aller Preßknechtr Berlins , wenn cs
sich um die künftige Gestaltung Frankreichs bandelte ,und selbstverständlich schreien die Gambettisten und
Garibaldianer im gleichen Chorus . Und nun er¬
klärt in der edelsten und würdigsten Sprache das
dermalige Haupt des französischen Ministeriums ,

> daß kein Mensch daran denke , mittelalterliche Zu -
i stände in Frankreich wieder heraufbeschwören zur wollen und daß N -emand , weder Protestant noch

Freidenker , zu fürchten braucht , daß die Regierung
ihm etwas in den Weg legen werde . Es ist die

j Achtung vor der Kirche, die man in Frankreich
aufrecht halten wird , nicht die Herrschaft der

| Kirche selbst , an die Niemand denkt, der Clerus
I selbst nicht . So fallen die Lügen des Liberalismus

schmählich in sich selbst zusammen , mit denen er die
1 unverständige Masse ködern will . Mittelalter , —
i ha , Flankreich ist viel weiter vom Mittelalter ent¬

fernt , als Deutschland , das schon mitten darin steckt1 und sich eindildet , an der Spitze der Civilisation zu
] marfchiren . Kaum war Kaiser und Reich ausgerich¬tet , so glaubte man in Berlin , man sei berufen , die

Hohenstaufischen Kirchenhändel wieder aufzunehmen ,und die dort allenfalls noch einen Schritt weiter im
„Fortschritt " gekommen sind , gehen nur bis zur Kirchen -
Umwälzung des 16 . Jahrhunderts zurück und wollen
die „ mangelhaft durchgesührte Reformation " gründ¬
lich erledigt wissen. Und während alle weißen
Halsbinden über „ das Reich , das uns doch werden
muß "

, in seliger Wonne jubiliren und darunter das
System Bismarck - Falk verstehend , politischen Prote¬
stantismus treiben , sehen wir Frankreich von allen
Kirchenhändeln frei , nirgends die Spur eines confessio-
nellen Kampfes . Wie sehr könnte man in Frankreich
versucht sein , zur Revanche an Drulschland bei dem
Vorgehen des letzteren gegen die katholische Kircheden Stiel umzukehren und eine Verfolgung über die
protestantische Confession zu verhängen , daß die Jam¬
merschreie bis in die protestantischen Provinzen Alt¬
preußens dringen solltet . ! Wer dürfte sich heraus

! nehmen , die französische Regierung zu tadeln , wenn
sie die protestantischen Prädikanten , auch wenn sieLandesk -nder wären , in derselben Weise über die
Gränze jagen würde , wie die Jesuiten von der Reichs¬

regierung aus Deutschland hinausgejagt werden sind !
Aber nichts dergleichen wird in Frankreich geschehen
und der rein geistige Triumph dis KatholiciSmus
wird dort daher nur ein um so größerer sein .

X Aus dem Kreise Karlsruhe , 8 . Oct . Das an
Inhalt und Format kleiner gewordene protestanten -
vereinliche Heidelberger Wochenblatt leitartikelt in
Nr . 40 vom 4 . d. M . ebenfalls über das für den
Gefammtliberalismus „ wichtigste Ereigniß "

, nämlich
über den Besuch Victor Emmanuels in Wien und
Berlin , und meint schließlich , dieser Besuch werde
in der Geschichte der europäischen Staaten und Cul -
imwelt einen Denkstein setzen, dessen Inschrift laute :
„Alliirt und mobil gegen den römischen
Priester und die bourbonischen Pfaffen " !
Kürzer gefaßt heißt dieser protistantenveremliche Cul -
turstil : Krieg geg «n Rom ! Uns „ Ultramontcnen "
ist düse Kriegserklä '- ung nicht neu , merken wollen
wir sie uns aber dennoch , weil es immer wieder
vorkommt , daß da und dort der Liberalismus jede
Gefahr für die Kirche kühn in Abrede stellt . Krieg
gegen Rom ist der weltgeschichtliche CuÜmkawps der
Gegenwart , den die Reichspolit .k durchzufechten sich
berufen fühlt , wobei uns diesmal die Allianzen -
Gewinnung besonders beschäftigen soll . Als das
neue Reich in seiner jetzigen Gestaltung fertig war ,
hieß es , Deutschland besitze eine Macht , daß es , auf
sich allein gestützt, im Frieden fortleben könne, keiner
anderwärtigen Allianz mehr bedürfe und sich auch in
die Angelegenheiten anderer Nationen nicht werter
wischen werde . So lautete die Versicherung , die
aber in ' s Gegenthkil umgeschlageri , worüber im neue¬
sten Hefte der Hrsivr . pol . Blätter , 72 . Band , sich
eine Stimme also hören läßt : „ Das neue Reich hat
seine kurze Geschichte bisher mit Allianz Bestrebungenalllr Art erfüllt und mit einer Interventions - Politik
ganz neuer Art , wobei wir überdieh weder an die
verzwickte Affaire des Copilän Werner noch an die
Geldbeitreibungkn von Tunis und Haiti denken. Um
uns gleich deutlich auszudrLcki. lt über die eigenthüm -
liche Signatur dieser Reichspvlitik , so sogen wir :
wie man im neuen Reiche Allianzen sucht auf reli¬
giöser , oder vielmehr auf anticonfessioneller und anti -
kirchlicher Basis , das ist selbst im 30jährigen Kriege
nicht dagewesen . Gar Manches was an dem plötz -
lch ausgebrochencn Verrück luugskarnpfe Preußens
gegen die katholische Kirche sonst

'
unerklärlich scheint,

dürste sich von diesem Gesichtspunkte aus begreifen
lassen . Jede Allianz setzt eine gewisse Verwandt¬
schaft und Gemeinsamkeit der Anschauungen und In¬
teressen voraus ; wo sollte sich aber bei einer neu -
kntstandenen Macht , in der alle Nachbarn eine stete

Bedrohung für sich selbst erblicken mußten , ein sol¬
cher Einioungspvnkt finden ? Da bot sich der Krieg
gegen Rom und der sogenannte weltgeschichtliche
Culiurkampf sehr gelegen zum Zwecke dar . Die
mächtige Partei der Liberalen forderte zu diesem
Kriege aus , er war die Bedingung , unter welcher
sich die Partei als Bundesgenosse durch D '

ck und
Dünn anbot . Nach außen schien die Firma gute
Geschäfte bei Rußland , bei Italien par se , bei der
unter die Tyrannei der Liberalen gefallenen öster¬
reichisch ungarischen Monarchie zu verheißen , und
neuerlich soll sogar ein Versuch mit den scandinavi -
schcn Höfen gemacht worden sein. Aller Wahrschein¬
lichkeit nach verbrieft ist allerdings nur die Allianzmit Italien . Aber gerade dieser Umstand ist höchst
bezeichnend und verleiht dem ganzen System der
Allianz - Werbung seinen Charakter . Denn militärisch
ist die italienische Allianz unfraglich Mniger als
nichts Werth, sie wäre unter Umständen mehr eine
Bürde als eine Hülfe . Ist man Oesterreichs sicher,so ist sie roch ganz besonders vom Ueberfluß . Aber
die italienische Allianz hat hohen Werth als Trägerund materielle Basis des Krieges gegen Rom sowieals Besiegelung des weltgeschichtlichen Culturkampfes .
Auf keinem anderen Wege kann Fürst Bismarck dem
heiligen Stuhle auf den Lnb rücken, sei es zu nega -
tiven oder positiven Zwecken ; und ein vollgiltigeres
Unterpfand für die radicale W . r düng der preußischen
Politik gibt es nicht als diese demonstrative Allianzmit Italien . " —

Krieg gegen Rom ist die Parole , womit zugleicheine Drohung gegen jeden anderen Staat ausge¬
sprochen ist, in welchem die liberale oder radicale
Gewaltherrschaft legitimrn Zuständen Platz machen
soll , aus denen für Rom irgend ein Voriheil er¬
wachsen könnte . „ Allint und mobil gegen die bour -
bonischen Pfaffen " — ist nicht minder deutlich ge¬
sprochen als „alliirt und mobil gegen den römischen
Priester " ! Und das soll der Hauptzweck der u . uen
Reichspolitik sein ? ! —

[x ] Aus dem Amtsbezirk Bühl , 8 . Oct . Seit
acht Tagen schon läuft durch den Amtsbezirk Bühldas Gerücht , daß die großh . Regierung beabsichtige ,das dasige Bezirksamt auszuheben . Die Liberalen
commentiren diese Intention durch den Ausfall der
Wahlen im Bezirke . Der besvrmeeere Theil der
Einwohner wartet erst officielle Kundgebung ab ,bereitet sich aber eventuell auch zur Manifestationvor . — Bezüglich des Ausfalls üer Wahlen in
Schwarzach muß noch bemerkt werden , daß die Wahlmäuner in den drei Gemeinden , welche zur Pfarr
gemm .de Schwarzach gehören , sämmtlich ihrer Kirch

Verschiedenes .
( Amerikanisches .) Die „ Illinois Staatszeitung "

schreibt : Als neulich der in der Nacht von St . Louis kom¬
mende Zug aus der Missouri -Pacific - Bahn noch vier Meilen
von Holden entfernt war , gab der Zugführer das Alarmzei¬
chen und der Zug hielt an . Man fand einige Hindernisse
auf der Bahn und während dieselben entfe . nt wurden , stiegen
acht bis zehn Männer in den hintersten Waggon . Nachdem
sich der Zug wieder in Bewegung gesetzt hatte , begab sich der
Conducteur in den hintern Waggon , um von den neuen Pas¬
sagieren das Fahrgeld einzunehmen ; sie verweigerten ihm das¬
selbe mit der Erklärung , daß sie ein Bigilanzcomite seien -
daS den Auftrag habe , unter den Passagieren nach Pferdedie¬ben zu suchen . Dem Conductenr kam dies sehr unwahrschein¬
lich vor , da es in letzter Zeit zweimal geschehen war , daß
unter solchem Borwande Räuber auf den Bahnzug gekommen
waren , er erklärte den Leuten , daß er ihnen eine Musterungder Passagiere nur gestatten würde , wenn sie sich legitimiren
könnten . Unter Fluchen zog darauf Jeder zwei Marine . Re¬
volver hervor . Der Couducteur verlor den Kops nicht , son¬dern rief den Passagieren zu , wenn sie ihm helfen wollten -
so werde er den Plan dieser Schurken , die es offenbar auf
eine Beraubung des Zuges abgesehen hätten , vereiteln . Der
Kaufmann Simmons von Lawrence in Kansas und vierzehnandere Passagiere stellten sich alsbald mit Revolvern um den
Conducteur im Hintergrund des hintersten Waggons auf ,
während die Räuber in dem vorderen Theile dieses Waggons
ftanden . Die Frauen und die unbewaffneten Männer flüchte¬

ten sich , nicht gehindert von den Räubern , in die vorderen
Waggons . Die entschlossene Haltung des Conducteurs und
der bewaffneten Passagiere schüchterte die Banditen etwas ein ,
und sie unterhandelten mit dem Conducteur , fortwährend un¬
ter dem Borgeben , daß sie ein Bigilanz -Comite seien . So
kam man nach Holden , wo der Zug anhielt . Die Räuber
schickten sich an , ihn zu verlassen . Tie bewaffneten Passagiere
folgten ihnen , um zu veihindein , daß sie in die Wagenfenster
schießen . Auf der Plattform des Wagens wandte sich einer
der Räuber gegen die Passagiere und richtete unter wilden
Flüchen seinen Revolver auf sie . Doch noch ehe er feuern
konnte , schoß ein Passagier zweimal auf ihn ; beide Schüsse
trafen den Unhold in die Brust und er stürzte tobt auf die
Schienen , worauf seine Genossen entsetzt flohen . Die Passa¬
giere sandten ihnen eine Salve nach und sahen , wie einer
der Fliehenden taumelte . Den Todten legten sie an das Thor
des Bahnhofes und kehrten dann auf den Bahnzug zurück ,der rasch weiter fuhr . In Jndependance war , als der Zug
ankam , bereits eine Depesche von Holden eingetroffen , welche
meldete , daß einer der Räuber mit einer Schußwunde zurück¬
geblieben , aber nicht todl sei .

(Eine abenteuerliche Jagd ) wurde am 20 . August
auf einen Spitzbuben in Manchester gemacht , der mit einem
andern Diebe während eines Einbruchsversuchs gestört worden
war . Die Polizei verfolgte ihn durch mehrere Straßen , bis
er zu einer Brücke über den Jrwell kam , dort aus das sieben
Fuß hohe Geländer sich schwang und dann 30 Fuß hinunter
in ein Gehöft am Ufer sprang . Als die Verfolger ihm auch
da bald auf dem Nacken saßen , stürzte er sich in den Jrwell .

Vom andern Ufer wurde ihm ein Tau gereicht , das er jedoch
nicht zu benutzen vorzog , da dort sich inzwischen eine Anzahl
Polizisten aufgestellt hatte . Er klammerte sich hierauf an ein
Boot , das ihn etwa 300 Fuß nach sich zog , aber dann da -
vonftieß , als der Bootsmann hörte , daß er einen Dieb vor

I sich habe . Beech — das ist der Name des Diebes — schwamm
hierauf an das Ufer , wo ihm einige Arbeiter wieder ein Tau
hinrcichten , es aber zurückzogen , als sie Polizisten in einem
Boote heranrudern sahen und erfuhren , wie die Sache stand .
Trotz aller Mühseligkeiten wollte er sich nicht den Polizisten
ergeben , bis ein Schlag auf den Kopf mit einem Ruder ihn
betäubte und so den Armen der Gerechtigkeit auslieferte .

(Eugen Schuyler ) schreibt dem „ Athenäum " aus Bok -
hara vom 12 , August , er habe Grund zur Annahme , daß die
famose Bibliothek Timur ' s noch immer existire . „ Hier in
dem Schatze des Emir 's " — sagt der Reisende — „ gibt es
eine Menge Bücher , darunter sehr viele in Sprachen , die den
Mollahs von Bokhara gänzlich unbekannt sind und aus diesem
Grunde vernachläsfigt daliegen . Diese Bücher stammen , wie
man sagt , aus den ältesten Zeiten . Unglücklicherweise ist es
in der Abwesenheit des Emirs in Karsht unmöglich , sie zu
Gesicht zu bekommen . Durch ein wenig Strategie dürften bief eBücher vielleicht erlangt werden , aber viel Vorsicht muß beo¬
bachtet werden , sonst werden die Behörden von Bokhara , mit
dem üblichen Argwohn der Asiaten , sich einbilden , daß die
Bücher werthvoll sind und werden sie verbergen oder nur
wenige zum Vorschein bringen . "



treuergebene Katholiken sind . Im Pfarrort selbst
soll dec Bürgermeister hauptsächlich aus ministerielle
Wahlmänner und zwar in einer Weise hingewirkt
haben , die mindestens als ungeeignet bezeichnet werden
muß . Er ließ dem Vernehmen nach die Wrhlzettel
dersog . liberalen Partei durch den OctS dien er von
HauS zu HauS tragen . Den Bediensteten und sonsti¬
gen Abbhängigen sollen Winke eigener Art geworden
sein , so daß Manche aar nicht wählten , Andere von
beiden Parteien sich Namen aneigneten . Inzwischen
sind diese wenigen sog . liberalen Stimmen von
Schwarzach , Stollhofen , Söllingen , Zell , gegenüber
den übrigen Gemeinden der Aemter Bühl - Baden
von keiner Bedeutung .

2 Bom Zmrhein , 9 . Oct . Eine neuerliche Preß >
erscheinunz fordert nothwendig zu einigen Bemer¬
kungen heraus . Es kommt vor , daß Sammlungen
für rein kirchliche Zwecke oftmals Jahre lang in
unseren politischen Organen veröffentlicht und dafür
mitunter ganze Spalten in Anspruch genommen wer¬
den . Aber nicht genug damit ; die Abonnenten be¬
kommen ganz dieselben Beiträgeaufzählungm in meh¬
reren Blättern zu lesen, wie z . B . im Bad . Beobach¬
ter , Pfälzer Boten und Kirchmblatt rc . D aS dünkt
dem Einsender dieses denn doch zu viel und eine solche
Beanspruchung an die Presse ist mit dem Interesse
derselben nicht wohl mehr zu vereinbaren, " weil die
Abonnenten an solchen wiederkehrenden langen Inse¬
raten auf die Länge der Zeit kein Wohlgefallen zei¬
gen werden . Eine einmalige Quittirung der Bei¬
träge genügt und weil rein kirchlichen Characters ,
wird das Kirchenblatt das entsprechendste Organ
sein . Einsender dieses steht mit dieser seiner Ansicht
nicht allein . (Die gleiche Ansicht ist uns von ver¬
schiedenen Seiten mitgetheilt worden . Das Mindeste ,
was wir im Interesse des Raummangels der kath .
Presse in der jetzigen hochwichtigen politischen Zeit
verlangen könnten , wäre doch , daß man uns mit
der minutiösen Aufzählung von all den Groschen und
Sechsern verschonte , die in einzelnen Gemeinden zu¬
sammengelegt werden , und daß man statt dessen die
Totalsumme angeben würde . Wir müssem dem
Herrn Correspondenten vom Brurhein daher bei-
stimmen , da ein übermäßiger Raum unseres Blattes
äußerst oft in Anspruch genommen wird , und zwar
mitunter von Gemeinden , in welchen nicht ein ein¬
ziges Exemplar des Badischen Beobachters gehalten
wird . D . Red .)

* In Waibstadt ist nach einer Mittheilung des
Pfälzer Boten die Cholera vollständig erloschen.
Gestorben sind an derselben drei Israeliten .

Stuttgart , 8 . Oct . Dem „ Schwäbischen Mercnc "

zufolge findet der Wiederzusammentritt des würt -
tembergischen Landtages am 21 . October statt ,
t Aus Bayern , 7 . Oct . wird der Frankfurter Zei¬

tung von einem Demokraten geschrieben : Den Zn -
tungen nach wird Herr Reinkens am heutigen Tage
als altkatholischer Bischof in Berlin beeidigt wer¬
den , und sicherlich hat der Telegraph den Eintritt
des wichtigen Ereignisses , daß es nun in Deutsch¬
land einen Bischof mehr als bisher gibt , der har¬
renden Welt verkündet , ehe diese Zeilen nach Frank¬
furt gelangen . National -Liberale bei uns begehren
nun , Hr . Reinkens solle auch als Bischof von
Bayern , ebenso wie in Preußen , proclamirt
werden . Dagegen erhebt sich aber von vornherein
ein Anstand . Nach der bayerischen Verfassung , Edict
über das Jndigenat § . 7 , kann Niemand zu einem
Kirchen amte gelangen ohne bayer . Staatsbürger
zu sein , d. h. das Jndigenat zu besitzen . Herr Rein¬
kens , preußischer Staatsangehöriger und Staats¬
diener , kann daher weder das Eine nach das Andere
in Bayern sein. Die Anhänger des Altkatholicis -
mus haben sich übrigens die Sache auch auf andere
Weise schlimm hergerichtet , gerade weil sie als die
ächten Vertreter der katholischen Kirche angesehen
fein wollen , wie dieselbe bis zur päpstlichen Jnfalli -
bilitäts -Ecklärung bestand . Darnach ist das im
Jahre 1817 abgeschlossene Concordat für sie
maßgebend , dieses aber bestimmt die Zahl und Sitze
der Bischöfe , und die Art ihrer Ernennung . So
bleibt denn kein Raum in Bayern , weder für Hrn .
Reinkens noch für irgend einen andern altkatho¬
lischen Bischof . Dies die Folge davon , daß man ,
statt einfach als neue Kirche aufzutreten , die sich frei
hätte constituiren können , aus vermeintlichen Nützlich¬
keitsgründen , eines erhofften weltlichen Vortheils
wegen , den officteilen Katholicismus zu vertreten
prätendirte . Man hat sich und der Regierung selbst
die Hände gebunden .
fIMünchen , 9 . Oct . Dem Landtage wird ein Ge¬
setzentwurf wegen Pcnsionserhöhung der Staatsdie¬
ner und deren Relikten vorgelegt .

Nürnberg , 9 . Oct . Der Entwurf des bayerischen
Finanzgesetzes für die nächste zweijährige Finanz -

Periode schließt in Einahmr und Ausgabe mit je
rund 121 Millionen Gulden ad .

Speyer , 8 . Oct . Bom 7 . bis 8 . October Vor¬
mittags sind hier 22 Personen an der Cholera er¬
krankt , 9 gestorben . Gesammtstand : 251 Erkran¬
kungen , 113 Todesfälle .

Berlin , 7. Oct . Der officiöfe Correspondent der
„ Elberf . Zig .

" schreibt : „ Plötzlich ist wieder das
Gerücht aufgetaucht , daß Fürst Bismarck beabsich¬
tige , sich ganz von den StaatSgeschäfien zurückju -
ziehen , weil ec nicht mehr im Stande sei , bei Hofe
den Einfluß der ultra - conservativ -ultramontanen
Partei erfolgreich zu bekämpfen . Wir erwähnen
des Gerüchtes , weil es in sehr positiver Form auf -
tritt , wollen jedoch gleich hinzufüzen , daß nach un¬
seren Informationen von einer solchen Absicht des
Kanzlers in denjenigen Kreisen , welche ihm sehr nahe
stehen , nichts bekannt ist . Damit fallen natürlich
auch die gleichzeitig auftauchmden Gerüchte von be¬
vorstehenden Veränderungen im Cultusministerium ;
im Gegentheil : gewisse Anzeichen deuten darauf
hin , daß die Regierung j ' tzt endlich die „ vomVolke "

so lange erhofften strengen Maßregeln gegen die
Bischöfe selbst ergreifen will , und es ist nicht un¬
möglich , daß einige der hohen Herren schon die
Adventszelt in dem Bewußtsein , Märtyrer zu sein,
zubcingen werden .

"
Berlin , 7 . Oct . Die „ Spen . Ztg .

"
, das hiesige

Organ des Neuprotestantismus , liefert über die
heute erfolgte Vereidigung des neuprotestamischen
„ Bischofs " folgenden Bericht :

„ Heute Mittag um 1 Uhr fand im Sitzungssaale des Cul -
tusministeriums die Vereidigung des katholischen Bischofs
Reinkens statt . Als Zeugen fungirten bei diesem bedeutungs¬
vollen Acte von staatlicher Seite : der Unterstaatssecretär
Sydow und die Geheimenräthe Gceiff , Keller (ältestes Mit¬
glied der geistlichen Abtheilung ) , Stieve und Lucanus ; von
kirchlicher Seite : der Canonicus Freiherr v . Richthofen , Geh .
Rath Dr . Elvenich , die Professoren Dr . Knoodt , Dr . Weber ,
Dr . Schmölders und der Sanitätsrath Dr . Haasenclever . In
dem Sitzungssaal war ganz dem Brauch bei Vereidigungen
von Bischöfen entsprechend ein Altar mit brennenden Kerzen
und dem Crucifix yergerichtet , vor dem das Missale mit dem
Evangelium Johannis anfgeschlagen lag . Der Cultusminister
Dr . Falk hielt an den Bstchof eine Ansprache , worin er , ohne
irgend schroff oder angreifend gegen den ultramontanen Ka -
tholicismus sich zu äußern , doch auf die Spaltungen inner¬
halb der katholischen Kirche hinwies und den Unterschied her¬
vorhob , der diesen Act der Vereidigung eines staatsfrcundli -
chen Bischofs vor andern ähnlichen Acten kennzeichne . Nach¬
dem die Ältkatholiken sich selbst geholfen und ihre Organisa¬
tion bis zur Wahl eines Bischofs vollendet , sei es eine For¬
derung der Gerechtigkeit , daß auch der Staat helfe und sei¬
nerseits das Erforderliche thue , um ihnen die Segnungen der
kirchlichen Gemeinschaft zu sichern . Er müsse dies in seinem
eigenen Interesse , um so mehr , da die Altkatholiken ehrlich
bereit seren , „ dem Kaiser zu geben was des Kaisers ist "

, und
vollkommen einsähen , daß es sich bei dem heutigen Kampf
nicht um eine „ Verfolgung oder Schädigung " der Kirche , son¬
dern um die Regelung einer politischen Machtfrage und um
Wahrung der unveräußerlichen Rechte des Staates handle .
Dieses Vertrauen , welches die Ältkatholiken zu dem guten
Willen des Staates hätten , dürfe dieser in vollem Maße er¬
widern . Denn er habe bei solchen Gesinnungen die Sicher¬
heit , daß Bischof Reinkens in seiner amtlichen Wirksamkeit
als Bischof nicht mit seinem Eid in Widerspruch treten und
die staatlichen Rechte gefährden werde . Nachdem der Bischof
Reinkens die kurze Ansprache des Ministers in einem ähnli¬
chen , die Situation kennzeichnenden Sinne erwiedert , verlas
er die ihm vorgelesene Eidesformel und leistete Sr . Majestät
dem Könige den Schwur der Treue . Die Formel schloß sich
möglichst eng dem bisher von den katholischen Bischöfen ge¬
leisteten Eide an , indeß waren mit Rücksicht auf die gemachten
Erfahrungen daraus jene Stellen entfernt , welche die römische
Jnterpretationskunst zu der Auslegung benutzt hat , daß das
Gelöbniß der Bischöfe zum Gehorsam gegen die Staatsgesetze
nur so weit gehe , als ihr dem Papst geschworner Eid damit
nicht in Widcripruch trete . ( Aha !j Nachdem so Bischof
Reinkens das Gelübde der Treue abgelegt und die Eidesfor¬
mel unterzeichnet hatte , wurde die Urkunde , durch welche seine
Anerkennung beglaubigt wird , ihm verlesen und ausgehändigt .
Dieselbe ist von dem Cultusministerium allein unterzeichnet , da
Se . Majestät der König durch die von dem gesammten
Staatsministerium gegengezeichnele Ordre vom 19 . September
der Anerkennung bereits die Allerhöchste Genehmigung ertheilt
hat . Ue ' er den ganzen Hergang wurde ein Protokoll ausge¬
nommen und von den anwesenden Zeugen unterzeichnet . Zu
erwähnen ist noch , daß eineni Diner , welches der Cultusminister
heute zu Ehren des Bischofs Reinkens den Theilnehmern an
der feierlichen Handlung gibt , sämmtliche in Berlin anwe¬
sende Staatsminister beiwohnen werden . Sobald Bischof
Reinkens von hier nach dem Rhein zurückgekehrt ist , wird die
Synodalrepräsentanz bei den Regierungen von Bayern , Ba¬
den und Hessen den ausführlich motivirten Antrag stellen ,
nunmehr auch ihrerseits den Bischof anzuerkennen . Es unter¬
liegt wohl keinem Zweifel , daß auch von Seiten dieser Re¬
gierungen die Anerkennung ohne Verzug erfolgen wird . Der
Staat , vor Allem der preußische , hat jetzt das Seine gethan ,
und so rufen wir allen staatstrenkn Katholiken , die nicht wol¬
len , daß die deutsche Nation unter die Füße der römischen
Priester gebracht werde , zu : Thut Ihr jetzt das Eure !"

Die Sraatskatholiken verstehen doch hoffentlich
den Schlußsatz ! (Germ .)

Berlin , 8 . Oct . Die „ Spener '
sche Zeitung " ver¬

öffentlicht den Wortlaut der Anerkennungsurkunde
für den „ Bischof " Reinkens , sowie den Wortlaut
der von Reinkens nach seiner Vereidigung gehal¬
tenen Rede . In elfterer spricht der Kaiser wört¬
lich die Anerkennung Reinkens ' als katholischer Bi¬
schof aus und befiehlt Allen und Jeden , daß sie

den gedachten Joseph Hubert Reinkens als katho¬
lischen Bischof anerkennen und achten , auch demsel¬
ben Alles , was an Ehren , Würden , Nutzung und
anderen Bortheilen von seinem Amte abhängig ,
dazu gehörig oder sonst erforderlich seien mag , ge¬
ruhig und vollkommen , ohne Jemandes Einspruch
genießen lassen, bei Vermeidung Unserer königlichen
Ungnade und schwerer unausbleiblicher Ahndung ;
jedoch Alles Uns und Unseren königlichen und ober¬
landesfürstlichen Gerechtsamen in alle Wege unbe¬
schadet . — Bischof Reinkens hob in seiner Rede
bervsr , es sei ihm eine Freude , Angesichts der
Thatsache , daß die zur Belehrung des Volks über
die heilige Pflicht des Gehorsams gegen die Obrig -
rigkeit Berufenen die Massen aufregen und mit
Abneigung gegen die Pflicht des Gehorsams erfül¬
len , an dieser Stelle feierlich Zeugniß abzulegen
dafür , daß (diesen Gehorsam zu leisten ?) wahrhaft
religiöse Pflicht sei urd wer ihn verletze, sich gegen
Gott versündige . Die Verwaltungsprincipien der
gegenwärtigen Staatsregierung entstammten dem
Christenthum , seien durchaus christliche und förder¬
ten ihn in der Erfüllung seiner Aufgabe . Selbst
wenn er aber , gegen alle Erwartung , mit dem heu¬
tigen Eide in Conflict gerathen sollte , würde er
eher sein Amt niederlegen , als im Geringsten gegen
den Eid verstoßen .

* Posen , 8 . Oct . Nach der „ Posener Zeitung "
soll die Angabe der „ Ostseezeitung "

, wonach an
den Erzbischof Ledochowski eine Aufforderung zur
Niederlegung seines Amtes ergangen sei , nicht auf
Wahrheit beruhen .

Schwerin , 9 . Oct . Der Landtag ist zum 12 .
November nach Sternberg einberufen worden . Unter
den Landtagspropositionen befindet sich die Fortse¬
tzung der Verhandlungen wegen Modificationen der
bestehenden Landesverfassung .

Ausland .
* Au » Frankreich . Ueber den Proceß Bazaine

lesen wir in der Frkf . Ztg . folgendes Weitere :
Heute früh um 9 Uhr nahmen Jnfanteneabthei -

lungen an den ihnen in den Umgebungen von
Trianon angewiesenen Posten Stellung , so daß
nur die mit Karten versehenen Personen sich dem
Schlosse Grand -Trianon nähern und von elf Uhr
ab in dasselbe eindringen konnten . Gegen 10 */2 Uhr
trifft der Herzog von A uma l e in großer Generals¬
uniform und von einem Adjutanten begleitet , auf
dem Schlosse ein und begibt sich in das für ihn vor¬
bereitete Gemach , wo er bald von Beschwerdeführern
aller Art , die mit den ihnen angewiesenen Plätzen
unzufrieden sind , bestürmt wird . Die Advokaten
Lach and , Vater und Sohn , erscheinen im Saale
um 11 s/ a Uhr und blättern eifrig in ihren Akten ;
neben Herrn Lachaud Vater sitzt der Oberst Vilette ,
erster Adjutant des Marschall Bozaiue und von
diesem beauftragt , dem Vertheidigcr für technisch¬
militärische Punkte jeden Augenblick zur Hand zu
sein . Hinter der Tribüne der Journalisten bemerkt
man einen besonders abgestcckten Balkon , auf welchem
der Angeklagte während der Sitzungspausen Platz
nehmen soll . In der Nähe des für den Gerichts¬
hof bestimmten Tisches sind mehrere Stabsosstciere
damit beschäftigt , auf einem anderen Tische große
Landkarten auszubreiten und zu ordnen . Der Saal
selbst ist ein etwa vierzig Meter langes und fünf¬
zehn Meter breites Rechteck , welches in der Quere
durch eine Reihe Säulen durchschnitten ist , die einem
großen Theil der Anwesenden die Aussicht stören .
Die übrigen Dispositionen sind die gewöhnlichen ;
die Functionen der Gerichtsdiener werden von Unter -

officieren der Garde de Paris versehen . Um 12 1/ *
Uhr tritt der Gerichtshof ein und nimmt in folgen -
der Reihe , vom Zuschauer links anfangend , Platz :
Generale Guiod , Martineau , Tripier , Lamotte - Rouge ,
Herzog von Aumale , Prrnceteau , Bessayre , Lalle -
mand , de Susleau de Malroy ; der General Mar -

timbrey hat sich dem Vernehmen nach mit Krank -

heit entschuldigen lassen. Der Präsident erklärt
die Sitzung für eröffnet und spricht : Major Trllwre ,
lassen Sie den Herrn Marschall eintreten ! Der An¬

geklagte tritt ein. Bazaine trägt einen Militär -
rock ohne Stickereien imt Epauletten und dem großen
Bande der Ehrenlegion nnd der Militärmedarlle auf
der Brust . Das Aussehen des Marschalls erschien
den Personen , die ihn zur Zeit des Krieges kannten ,
wenig verändert . Die starken Zügen seines vollen ,
von einem feisten Doppelkinn noch erweiterten An¬

gesichts treten um so eindringlicher hervor , als das

Haupthaar so glatt geschoren ist, daß man kaum

seine bleiche Farbe erkennen kann ; Augendraunen ,
Schnurr - und Knebelbart sind braun . Die Uniform
ist offenbar die , welche der Marschall im Feldzüge



getragen hat ; sie ist beinahe fadenscheinig und die

Epauletten sind , sei es vom Pulver oder von der
Sonne , ganz geschwärzt . Der Marschall verneigt
sich vor dem Gerichtshof und blickt mit kalter Ruhe
um sich . Präs . : Herr Marschall , setzen Sie sich .
Bazaine nimmt vor einem Tische, auf welchem Pa¬
pier und Feder liegen , neben seinem Vertheidiger
Platz . Hinter ihm sitzt sein Bruder , der Oberingenieur
Bazaine . Nach Verlesung des (bereits bekannten )
Beschlusses der Versetzung in den Anklagezustand
sagt der Präs . : Herr Marschall , erheben Sie sich !
Sie heißen ? Angekl . : Achille - Francois Bazaine .
Präs . : Ihr Alter ? Angekl . : ZweiunvsechzigJahre .
Präs . : Ihre Profession ? Angekl . : Marschall von
Frankreich . Präs . : Ihr Geburtsort ? Angekl . :
Versailles . Präs . : Ihr letzter Wohnort ? Angekl . :
Paris . Der Angeklagte gibt diese Antworten nicht
ohne einige Verlegenheit und dreht unruhig einen
Ring an seiner linken Hand . Der Präsident schrei¬
tet hierauf zum Aufruf der Z - ugen , deren Liste eben

falls schon veröffentlicht worden ist . Man bemerkt
unter ihnen Leboeuf , Canrobert , Ladmiroult , Bour -
baki , Frossard u . s. w . in Uniform , Changarnier in
Civil . Besondere Aufmerksamkeit erregt der vielge¬
nannte Herr Rognier , ein hochgewachsener Mann
von etwa sechzig Jahren , der ganz und gar in Grau
gekleidet ist , wie seine Bekannten erzählen , nie eine
andere Farbe trägt und in seinem ganzen Habitus
den Sonderling verräth ; es macht ihm sichtlich Ver¬
gnügen , der Gegenstand d .r allgemeinen Neugier zu
sein. Unter den Entlastungszeugen erscheint als
erster Herr Schneider , der ehemalige Präsident des
Gesetzgebenden Körpers ; Herr Nouher ist ausgeblie¬
ben und hat sich brieflich entschuldigt ; dasselbe gilt
von einigen anderen Zeugen . Um 12 3/ 4 Uhr ist der
Zeugenaufruf geschlossen und die Sitzung wird auf
eine Halde Stunde suspendirt .

Bisher ist der Zuschauerraum merkwürdigerweise
nur halb gefüllt ; die für die Abgeordneten der Na¬
tionalversammlung und sonstige Honoratioren vorbe -
haltenen Plätze sind fast sämmtlich leer Während
des Zeugenausruss blieb der Angeklagte in regungs¬
loser Haltung auf seinem Sitze ; nur einen Augen¬
blick sah man ihn sich zu seinem Vertheidiger Hinüber¬
neigen und einige Worte mit demselben wechseln.

Paris , 7 . Oct . (Proceß Bazaine .) Der Rap¬
port des Generals Rivisre läßt sich , so weit er in
der gestrigen Sitzung zur Vorlesung gelangte , wie
folgt , zusammensassen :

Als nach dem Krieg von 1866 der Kampf zwischen Nord¬
deutschland und Frankreich wahrscheinlich wurde , beschäftigte
sich der Marschall Niel neben anderen einschlägigen Vorkeh¬
rungen mit der Frage , wie das französische Heer im Hinblick
auf eine solche Eventualität zusammenzusetzen und zu verthei¬
len wäre . Er entschied sich für den Plan , drei Armeen zu
bilden , von denen zwei die Borderlinie in Elsaß -Lothringen
besetzt halten und die dritte als Reserve in Chalons stehen
sollten . Zwei besondere Corps sollten in Belsort und Lyon
als Kern für weitere Reserven gebildet werden . Das Com
mando über die 3 Armeen sollte nach dem Plan jenes Kriegs¬
ministers den Marschällen Bazaine , Mac Mahon und
Canrobert zufallen . Als der Krieg von 1870 entschieden
war , beschloß die französisch ; Regierung , da sie wohl sühlte ,
daß der Feind ihr bei Beginn des Feldzuges an Truppen¬
stärke überlegen sei , lieber die Offensive zu ergeifen . Dem
Plane Niel ' s gemäß wurden zwei Armeen in Elsaß und Loth¬
ringen ausgestellt , um den Feind darüber in Ungewißheit zu
lassen , an welchem Punkte er zuerst angegriffen werden würde .
Zwei Combinationen lagen vor : In dem einen Falle , daß
wir nämlich Alliirte hätten , sollte man den Rhein überschrei¬
ten und sich zwischen die Armeen des Nordens und jene des
Südens werfen , in dem anderen Falle , daß wir allein blieben ,
sollte der Kriegsschauplatz sich zunächst auf die Pfalz und
Rheinpreußen beschränken . Auf alle Fälle sollte die Flotte
eme Diversion nach der Ostsee ausführen . Leider gab man
alle diese vernünftigen Dispositionen auf und hielt es , um
die Truppen je nach den Umständen leichter vertheilen zu
können , sür zweckmäßiger , die Armeecorps längs der Grenze
und nahe genug bei einander , um das Landesgebiet schützen
zu können , aufzustellen . Man bildete nur eine einzige Armee ,
die in ad/t Armeecorps mit Einschluß der Garde zerfiel .
Der Kaiser behielt sich den Oberbefehl vor . Man hoffte , die
Corps Ende Juli an der Grenze concentrircn zu können und
hatte zu diesem Bchufe in Forbach und Saargcmünd bedeu -
tendeVorrätye aufgehäuft . Mau weiß , mit welcher unseligen
^Verzögerung , die gleichwohl vorherzusehen war , die Einzie¬
hung der Reserven und die Vereinigung der Verwaltungs¬
zweige vor sich ging .

Der Marschall Bazaine führte , nachdem er einen Augen -
blrck provisorisch mit dem Obercommando der Armee betraut
ll ^wsien war , vom 24 . Juli ab nur den Befehl über das
3 . Armeecorps , was sür seinen Ehrgeiz eine arge Enttäuschung
gewesen sein muß . Am 4 . August erhielt er das Commando
über das 2 ., 3 . und 4 . Corps , und so stellte sich ihm wieder
eine bedeutsamere Rolle in Aussicht . Schon einige Tage zu¬
vor hatten ihn Depeschen des Major - gönöral , Marschall L e <

' öarau f vorbereitet , daß eine ernstliche Action in der
Richtung von Saarbrücken bevorstehe . Am 6 . August sand
Melbo statt . Der General Frossard telegraphirt dem
Marschall um 10 Uhr , daß er angegriffen wäre , ob er den
Feind stehenden Fußes erwarten wolle , um ihm nicht die Bor -
rathe von Forbach preiszugeben . Wie er sich stärker angegrif¬
fen steht , läßt er die Division Metmann Herbeirusen , welche
um 3 , Uhr erscheint ; dann benachrichtigt er auch den Gene -
tal Castagny bei Cadenbronn . Dieser wartet aber ver¬
gebens auf den Befehl Bazaine 's , sich Frossard zur Verfügung
zu. stellen ; der Befehl traf erst um 11 Uhr Abends ein . Die
Division Montaudon in Saargemünd vollends erhielt gar kei¬

nen Befehl zu marschiren und gleichwohl stand sie dem Schlacht¬
felde am nächsten und hätte sehr leicht interveniren können .
Bazaine selbst steht in Saint - Avold , von wo die Eisenbahn
direct nach Forbach führt und rührt sich trotz der dringenden
Rufe Frossard 's nicht vom Fleck . Der Feind nimmt uns bei
Spicheren in der Flanke und um 7 Uhr Abends sind wir
gezwungen , uns durch das Gehölz und das brennende For¬
bach zurückzuziehen . Die Divisionen Montaudon , Castagny
und Metmann irren die ganze Nacht hindurch ohne Befehl
umher und bringen nur unsere Stellungen und den Rest der
Armee in neue Gefahr . Auf den Marschall Bazaine fällt
die volle Verantwortlichkeit für den Verlust der Schlacht von
Spicheren , die Unordnung und Entmuthigung der folgenden
Tage . Er selbst schien davon keine Ahnung zu haben . „ Seit
drei Jahren "

, sagte er zu einem Zeugen in leichtem Tone ,
„ studirt der General Frossard die Position und findet sie
superb , um eine Schlacht zu liefern ; nun denn , jetzt hat er

eine Schlacht . "

Rückzug der Armee nach Metz . Man beschließt , die Armee
twrMetz nur wieder herzustellen , sri es , um damit dem Prin¬
zen Friedrich Karl den Weg zu versperren oder dem Kron¬
prinzen in die Flanke zu fallen . Gleichzeitig wird eine neue
Armee in Chalons unter Canrobert gebildet . Der Kai¬
ser überträgt am 12 . August den Oberbef - Hl über die Rhein¬
armee dem Marschall Bazaine . Der Bericht verbreitet sich
über die politische und militärische Position in diesem Augen¬
blick. Alles deutet darauf hin , daß Bazaine die lästige Vor¬
mundschaft des Kaisers von sich nbschütteln will . Herr von
Köratry hat ausgesagt , die Marjchallin Bazaine hätte ihm
gesagt , der Marschall würde , wenn der Kaiser das Commando
behielte oder bei der Rheinarmee verbliebe , jede Verantwort¬
lichkeit ablehnen . Fran Bazaine hat später diese Aeußerung
abzuschwächeu gesucht ; aber aus Allem geht hervor , daß sie
den wahren Gesinnungen des Ma schalls entsprach . Es wird
nun der weitere Rückzug von Metz nach Chalons beschlossen
und am 12 . August beginnt der Uebergang über die Mosel .

Der Bericht tadelt , daß man bei diesem Uebergang mehr
Brücken eingelegt hätte , als nöthig waren und daß der Mar¬
schall überhaupt mit einer ganz unerklärlichen Langsamkeit ,
die nur dem Feinde zu Statten kam , zu Werke ging . Der
Kaiser schickt Depeschen über Depeschen , um die Bewegung zu
beschleunigen . Der Feind benützt den gewonnenen Vorsprung
und greift uns am 14 . bei Borny an . Ec wird mit Nach¬
druck zurnckgeworsen und man muß anerkennen , daß dieser
Anfang des Bazaine ' schen Commando 's viel versprach . Aber
in diesem Augenblick galt es , da man einmal entschlossen war ,
Metz zu verlassen , lieber Zeit , als eine Schlacht zu gewinnen .
Traurig genug , in einem Augenblick , da das Schicksal Frank¬
reichs von einigen Stunden abhing , unterließ mau die elemen
tarsten Vorsichtsmaßregeln . Der Bericht zählt die 3 Straßen
von Metz nach Verdun aus ; überdieß waren Eisenbahn und
Telegraph der Ardennen noch zur Verfügung . Der Marschall
läßt aber seine Armee mühselig die Abhänge der Plateau ' s
von Gravelotte hinanklimmen , er nimmt sich nicht einmal
die Mühe , die Brücken von Noveans abzubrechen . Die Ver -
antworlichkeit sür die Langsamkeit dieser Bewegung fällt dem
Marjchall zur Last und vergebens sucht er sie auf seinen Ge -
ueralstabschef abzuwälzen : sein Marschbefehl vom 14 . bezeich¬
net ausdrücklich nur eine Straße , während noch drei zur
Verfügung standen . 5iier , wie noch später so oft , hielt Bazaine
seinen Generalstabsches Jarras systematisch fern und handelte
zum Schaden ves Ganzen lediglich nach eigen r Eingebung .
Wären die Schiffbrücken zerstört worden , so Hütte man nicht
am 1ö . die Uhlanen bis nach Borny Vordringen und eine
preußische Batterie das kaiserliche Hauptquartier in Longue -
ville beschießen sehen . Am 15 . standen unsere Truppen bei
Rezonville schon der Hauptmacht des Feindes gegenüber . Schon
in diesem Augenblick läßt der Macschall erkenmn , daß er
durchaus nicht entschlossen ist , auf Verdun zu marschiren .
Einen höheren Osficier äußerte er , es liege ihm nichts daran ,
eine Schiffbrücke mitzunehmen , wie der Kaiser gewünscht
halte , da er doch nicht die Maas zu überschreiten gedenke .
Und wenn er die Absicht gehabt hätte , nach Verdun zu ziehen ,
warum hat er denn nicht dem General Frossard , der in Re -
zonville stand , besohlen , den Feind zu recognosciren , um zu
wissen , wie stark derselbe sei ? Am 16 . zeigte sich , welch '

schweren Kampf wir zu bestehen hatten . Es blreü nun nichts
weiter übrig , als entweder zu trachten , die Preußen auf die
Mosel zurückzuwerfen , oder den Rückzug in nördlicher Rich¬
tung anzutrelen . Weder von dem Emen noch von dem An¬
deren findet sich in den Documenten , welche Bazaine erließ ,
eine Spur . In seiner Depesche an den Kaiser meldete er
ganz ruhig , er wolle sich nach Metz zusammensalten und dort
verproviauliren , um daun seine Rückzugsbewegung wieder
aufzunehmen . Was ist Wahres an diesem Bedürfniß , sich
mit Lebensmitteln und Munition zu versehen

'?
Der Bericht geht hier , da dieses Moment für den Ausgang

des ganzen Feldzugs entscheidend ist , auf eine strenge Unter¬
suchung ein . Es ist richtig , daß dem Marschall ein sehr beun¬
ruhigender Bericht des Generals S o l e i l l e vorlag , wonach
die Schießvorräthe zum dritten Theil oder zur Hälfte erschöpft
gewesen wären und man noch in der Nacht nach Metz um
neue Munitionen hätte schicken müssen . Aber der Marschall
hatte Unrecht , sich lediglich auf diesen Bericht zu verlassen ,
der leichtfertig und ohne genügende Erhebungen erstattet wor¬
den war ; nicht der vierte Theil der Munitionen war ver¬
schossen, die Armee hatte noch Vorrath sür 8o,000 Kanonen¬
schüsse und das Arsenal von M . tz konnte , wenn dies sür den
Zug nach Verdun noch nicht genug schien , in wenigen Stun¬
den während der Nacht noch Borrath für 12,500 Schüsse nach -
lieftrn . Die Infanterie vollends war noch auf das Reich¬
lichste mit Cartouschen versehen . Hinsichtlich der Proviante
stand die Sache noch viel besser und fehlte dem Marjchall
jeder Vorwand ; die Truppen waren noch wohl versehen , auf
der ganzen Straße bis Verdun hatte der Generaliutendanl
Wolfs alle Vorkehrungen getroffen und in der letzteren
Festung lagen 600,000 Rationen sür die Armee bereit . Hier
war es der Intendant de P r ö v a l , ein erst seit drei Tagen
provisorisch zu den Functionen eines Oderinlendanten berufe¬
ner Beamter , welcher dem Marschall den Vorwand für seine
Haltung bot . Wie soll man sich hiernach , sagt der Bericht ,
diese Haltung anders erklären , als durch den Entschluß des
Marschalls , den an ihn gerichteten Aufforderungen zur Fort¬
setzung seines Marsches nicht Folge zu leisten ? Sind doch,
als die Umkehr nach Metz und die Aufgebung der Stellung
von Gcavelotte beschlossen war , nicht weniger als 2,800,000
Rationen , wie ein amtliches Protocoll ergibt , verbrannt wor¬
den , damit sie nicht dem Feinde in die Hände fielen . Die
von dem Marschall vorgebrachten Gründe mögen vielleicht
unter gewöhnlichen Verhältnissen ausreichend sein ; aber sie

waren es gewiß nicht in einem so kritischen Momente , da
Alles darauf ankam , keinen Augenblick zu versäumen , um
unsere Rückzugslinie offen zu halten .

Trianou , 8 . Oct . Proceß Bazaine . Die Stellen
des Berichts , welche die Unterredung Bazaine ' s mit
dem Prinzen Friedrich Karl , die Episooe des Nicht¬
verbrennens derFahnen , sowie derCapitulation selbst
behandeln , machen lebhaften Eindruck . Der Bericht
sagt , Bazaine habe sich an der Ehre vergangen . —
Die Lesung des Berichts und der Beweisschriften
wird voraussichtlich noch die Sitzungen am Fcenag
und Sonnabend ausfüllen . Die Debatten werden
Montag beginnen .

London , 8 . Oct . John Bright hat an seine
Wähler in Birmingham ein Schreiben gerichtet ,
worin er erklärt , er habe einen Ministerposten an¬
genommen , in der Meinung , als Minister mehr im
Stande zu sein , seine politischen Grundsätze zur
Geltung zu bringen , denen er stets treu bleiben und
die er niemals zum Opfer bringen werde .

London , 8 . Oct . Nach Berichten aus Madrid
hat die spanische Regierung durch Dekret vom 2 .
d . Mts . einen Ausfuhrzoll von 5 °/o ad valorem ,
auf die für das Ausland 2 '

/o , auf die für die spa¬
nischen Colonien bestimmten und V/o auf die von
einem nach dem andern spanischen Hafen exportir -
ten Produkte gelegt .

London , 9 . Oct . Bei der gestrigen Ersatzwahl
in Bath wurde der Candibat der liberalen Partei
Hayster mit 2210 Stimmen gewählt . Der Candi -
dat der conservativen Partei Forsyth erhielt 2071
Stimmen .

Petersburg , 8 . Oct . Berichten ans Charkow zu¬
folge sind die Reihen der großen zweistöckigen Kauf¬
läden der „ Pastfchenko Toipken " abgebrannt . Die
übrigen Stadttheile sind unberührt .

Constantinopel , 8 . Oct . Die Pforte hat eine
Depesche aus Teheran erhalten , welcher zufolge der
Schah von Persien den Großvezier zurückberufen
und drei demselben feindlich gesinnte Persönlichkeiten
verbannt hat .

Lükaleö .
(( Mannheim , 8 . Oct . Ein großes Unglück ereignete

sich gestern in dem Kloster zu Oggersheim in unserer Nähe .
Es hatte Jemand , so wird erzählt , den Patres ein Gewehr
geschenkt , womit , wenn ich recht unterrichtet bin , die Spatzen
verscheucht werden sollten . Man lud das Gewehr und wollte
damit schießen ; es ging aber nicht los . Da ergriff es der Knecht
des Klosters , welcher früher Soldat gewesen , und manipulirte
damit ; nun ging es plötzlich los und der Pater Peregrin ,
welcher in der Nähe gestanden war , wurde von einigen
Schroten in die Brust getroffen . Kurze Zeit hernach , nach¬
dem er sich noch konnte mit den hl . Saccamenten versehen
lassen , starb derselbe . Die Behörde hatte den Knecht anfangs
in Verwahr genommen ; derselbe wurde aber , da auch gar
keine böse Absicht , sondern lediglich ein Unfall hier vorliegt ,
wieder frei gegeben . Ein wahrhaft bedauernswecther Fall .

Offenburg , 7 . Oct . Der Verdacht , daß eine in Ram¬
mersweier ausgebrochene Feuecsbrunst durch Brandstiftung
entstanden sei, hat sich bestätigt . Heute wurde der durch den
Bolksmnnd sofort als Thäter bezichtigte Stephan Hng von
Rammersweier gefänglich cingezogen und hat auch alsbald
sein Verbrechen eingestanden . Die Einzelheiten des Geständ -
nisses und der Untersuchung sollen einen traurigen Einblick in
ein zerrüttetes Familienleben gewähren . — Im benachbarten
Ebersweier soll der Herbst Ende dieser Woche , hier Anfang
der nächsten beginnen . Die Hoffnungen sowohl bezüglich der
Quantität als auch der Qualität seien äußerst gering .

(Bad . Chron .)

* Schwurgericht.
C o n st a n z , 6 . Oct . Jakob S ch m i d von Ay ist wegen

Brandstiftung angeklagt , wird ober freigesprochen . — Schuh¬
macher Mathias Brendle von Tüfingen wird wegen eines
Verbrechens gegen die Sittlichkeit zu 1 Jahr Gefängniß ver -

urtheilt . — Maurer Joh . Bapt . Klotz von Freiburg wird
gleichfalls wegen eines Verbrechens gegen die Sittlichkeit zu
1 Jahr und 3 Monate Zuchthaus verurtheilt .

Erklärung .
Ein Artikel , welcher solche ungeh euerliche Unwahr -

heiten und Entstellungen enthält , wie die „ U " - Cor --

respondenz „ Baden " im zweiten Blatt der heuti¬
gen „ Bad . Landeszeikung " verdient keine Berichti¬
gung ; — wir haben für dieselbe nur stolze Ver¬
achtung .

Baden , den 9 . Octoder 1873 .
Der Referent des Wahl -Comites der katholischen
Volkspartei und Vorsitzender der Versammlung im

„ Grünen Hof " : W . Dtlzer .

Freie Conferenz .
Dienstag denIL . October , Nachmittags

3 Uhr , in der Bahnhofrestauration Bühl .

Redigirt unter Verantwortlichkeit von Dc . F e r d. B i s s i n g.



Freiburger Musikverein.
Montag , 13 . Oetbr . 1783 .

Abends 7 Uhr .
Im Saale des Vereinshouses :

Komi - und WrmeM-
€ oncert

unter gefälliger Mitwirkung des Fräul .
Hortense Faller aus S tr a ß b ur q .

Programm :
1) Zwei Chöre für weibliche Stimmen :

a) „Bianca von der Provence " , mit
Orgel, von Cherubim,

b) „Der Gärtner"
, mit Pianoforte und

zwei Hörnern, von Brahms .
2 ) Concert für das Pionoforte ( 0 -moII) mit

Orchester, von Mendelssohn , vorgetragen
von Fräulein Faller .

3) Violin Solo , gespielt vonHrn . C. Krems .
4; Motette „Herr erhöre uns" (Op. 39 , Nr . 1)

Chor für 3 weibliche Stimmen mit Orgel,
von Mendelssohn .

5) Symphonie für großes Orchester (Nr . 3,
D -moll ) , von Kalliwoda .

Näheres besagt das Programm.

Eine Erfindung
von ungeheuerer Wichtigkeit ist gemacht, das
Naturgesetz des Haarwachsthums ist ergründet,
vr . Wackerson in London hat einen Haar¬
balsam erfunden , der das leistet, was bis jetzt
unmöglich war ; er läßt das Ausfallen der
Haare sofort aufhören , befördert das Wachs«
thum derselben auf auffallende Weise und er¬
zeugt auf kahlen Stellen neues , volles Haar,
bei jungen Leuten von 17 Jahren an schon
einen starken Bart . Das Publicum wird
dringend ersucht, diese Erfindung nicht mit der.
so häufigen Marktschrciereien zu verwechseln,
vr . W a ck e r s o n 's Haarbalsam ist in Original-
Metallbüchsen ä fl . 2 und fl- 4 echt zu haben
im Haupt- Depot von Th . Brugier in Karls¬
ruhe , Waldstraße Nr . 10.

Das bereits über
30 Jahre dahier bestehende

jCommisfions-LLreauj
von

I . Scharpf,
welches die Fertigung von Bitt-
Gesuchen an die höchsten Lan¬
des- , sowie jedwede andere
Dteust- Stellen , nebst Bürger-
Arimchms - und Heiraths- Gesu¬
chen , Haus- und Fahrmß-Ver-
steigerungen. die Betreibung
ausstehender Schuldposten auf
gütlichem und gerichtlichem
Wege im In - und Ausland
übernimmt, sowie auf gestellte
Anfragen gewissenhafte Aus¬
kunft und nach Verlangen Nach
ertheilt, befindet sich

Karlsstraße 43 .

toCOCCOOQOOOO
Thätige Agenten gesucht für den Verkauf

von Anlehensloosen .
Joh . H. Sternberg ,

Bankgeschäft. Frankfurt a . M .

In der Herder '
sch n Bcrlagshandlung in Freiburg ist soeben erschienen und durch die Literarische Anstalt in Freiburg zu beziehen:

Hart, vr. I . von der, Leitfaden der griechischen Grammatik , mattt b7arb«!t!t.
artistischen Schnstvorlc -qe . 8. (VIII u . 175 S . ) Preis : 15 sgr . — 48 kr.

Das Lehr - trab Cysehmigsinstitut
Zofsingen in Konstanz

zeigt hiemit den Eltern , die ihren Töchtern eine w . itcre Ausbildung zu geben
wünschen , ergebenst an , daß dastlbst am 28 . Oktober der Eintritt neu auf-
zunehmender Zöglinge stsktifindet. Für religiöse Erziehung und das leibliche
Wohl der anvertrauten Töchter , sowie für guten Unterricht in der deutschen»
französischen und engl scheu Sprache , in dm sonst üblichen Lehrgegensländen,
in Musik und weiblichen Handarbeiten trägt das Institut gewissenhaft Sorge.
Auf Verlangen wird dcn Töchtern such Anleitung zu häuslichen Arbeiten ge¬
geben . — Näheres sagt der Prospct , der derettwrlliz zugesendet wird .

Der Pensionspreis beträgt monatlich 28 fl.
Konstanz , im October 1873 . Die Vorsteherin.

Gr . Hoftheater in Karlsruhe .
Samstag 11 . Oct . Drittes Quar¬

tal . 103 . Abonnements - Vorstellung.
Maria und Magdalena . Schau*
spiel in 4 Akten von Paul Lindau . An¬
fang 7 Uhr .

Theater in Baden.
Freitag 10 . October : Eigenst «« .

Lustspiel in 1 Akt von Rod . Benedix.
Die Schleichhändler. Posse in 4

zTkten von Raupach . Anfang halb 7
i Uhr .

Religiöse Gemälde
in künstlerischer Ausführung ganz nach Wunsch und Angabe
werden geliefert durch Friedrich GypM 'S

Kunst-Verlag für kirchliche Malerei in
München.

gegen Husten und Heisekeit.
Die Pasta bewährt sich als etn vorzüglich linderndes Mittel bei katarrhalischen Affec -

tionen und chronischen Brnstleidcn . — Die Zusammensetzung der Pasta ist der Art, daß auch
bei häufigem Ginasse derselben der Magen nicht gesäuert wird . — Das Präparat zeichnet sich
vor ähnlichen , zu gleichem Zwecke gebräuchlichen Mitteln, durch einen angenehmen nicht allzu
süßen Geschmack aus . — Preis per Schachtel 21 kr.

Rosen -Apotheke von Karl Engelhard in Frankfurt a. M. !
Niederlagen :

In Karlsruhe : Apotheker G . Döll .
Apotheker L . Waltz .
C . Sachs ' sLe Hof -Apotheke .

Geburten .
5 . Oct. Frieda Karoline Christine , Vater-

Karl Lindner , Glasermeister .
6. „ Anna Marie , Vater Jakob Held .

Handelsmann.
6 . „ Frieda Elise , Vater Xaver Seil¬

nacht , Bildhauer.
7. „ Leopold , Vater Leopold Patheiger,

Fabrikarbeiter.
7. „ Anna Katharina, Vater Johann

Edinger, Wachmeister.
8 . „ Emil Johann , Vater Johann Riedle.

Schreiner.
8 . „ August Emil, Vater Ludwig Schmidt ,

Locomotivsührer .
8 . „ Adolph , Vater Heinrich Hirsch,

Feldwebel .

Mai MffA

lg «

iji

In der Buchdruckerei von L . Schweiß in Heidelberg sind zu haben :
Wik 4 H . ü i . j Allen Vorstehern von Rosenkranz-

Vereine:! , insbesondere den hochw .
Heeren Geistlichen zur Erleichterung

empfohlen. Auf einem Bogen 15 Zettel für 15 Mitglieder eingerichtet .
Zehn Bogen 24 kr . , 100 Bogen 2 fl . 48 kr.

\ frf S* i
.3 L- H. 4-4. 4 .

Agentur-Bureau
von

Albert Rotzinger in Freiburg i. Br.
für

Versicherungen aller Art,
besorgt

An- und Verkauf landwirthschaftlicher Güter, Häuser
und industrieller Etablissements ,

Vermiethungen und Verpachtungen ,
Jncaffo , Geld - und Wechselgefchäfte ,

Besorgung von Wechselnn . Auszahlungen auf alle Plätze Amerikas,
Annoncen-Expedition von Haasenstein & Vogler ,

Auskunfts-Dumu
für Geschästsfirmen jeder Branche . 11

ASgWg von Larlsruhr
Mch Rkstatt und Wade « :

v s*t . ? »5*. io 4S. 11"*. 1". f »
6“. 450>

UgH Bruchfa? Md HeidelbzxK !
v-\ 9”. 11 is*. is s9. äb ’ sMi

8“ 7 1P*. 2*wf .

Nach Pforzheim (Mühlacker).
ps . 10 . 1 SB*. 14B. ?/ '. 7" . 11^ .

Ns« Pforzheim «ach Karlsruhe
S« . 6 ^ b*. 9" . 12A 1 * *. 6 « . 0 " ,

KÄtz Mannheim (Kheinthalschchr
Sauptbchnhof: 6' °. 9 ' °. 3. TK

Wühlburgerthor) : 8" . 9“ . 2 ". 7“ .

Von Mmmheim «ach AarlsrrchL r
5 ' °. 10« . 3 -°. 6" .

Rach Maxau (HavpSahnhsst;
Hauptdahnhof : 6. 8A 11« . 2” .

5. 6.
Thor : 6\ 8” . 11 ” .

2". 57. 67.
Ae mit * bezeichnet?» Züge find GchseKMg».
Me mit Schnellzüge befördern auch Per¬

sonen in dritter Classe.

Cours der Staarspapiere . Frankfurt, 9 October.

L- laatSpapierc .
Preuße» 4'/, °/» Consel . Oblig.

pr . comptant.
1047» G Rußland 5°/o Obligationen v. 1872 9 -̂7 « P

100 G
5»/» Oesterreichische Südbahn-Priorit . 85 G

47-7 ° do . ICO 1
, * P Belgien 47 - "/» Obligationen 3»/» do. do. 49 ' /» Ä

4°/» do . 98 P Schweden 47,7 « Oblig. in Tüaler 98 *
, » b 5° ,o Elisabeth , Coupon i. Silb . I . Eur . 84 B

Gaden 57 ° Obligationen - P Schweiz 47 -7 » Eidgenossensch.-Obl. i. Fr . — & b°/o do. do. 2 . Emiss. 83°/» P
4l/,°/o do . 98 ° . b 47 ,7 » Berner Obligationen 967» b 57 ° BöhmischeWestbahu, 1863 , 300fl.

3°/» Oesterr .Staatsh . (1.—8.Em .)28kc .
— b

47» do. 85 G N.-Amerika 6°/° BondS 1882r v. 1862 977» G 607» @

37, °/° do . v. 1842 90 G 67 » „ 188Sr v. 1865 93 ° » G 57 ° Hessische Ludwigsbahn 1027, G

Mayer» 57» Obligationen — b 57° « 1904 ^ 7 .01864 97 G 5°/o Pfälzische LudwigSb . (Bexbach.) — b

47 -7 « K (Zins Ijähr .) 101 b Spanien 3°/o neue Schuld von 1869 18 b 6°/o Central Pacific , rückz . 1898 öl 4/® ^

47 ° H „ Ijähr . 95 G Frankreich 5»/o Rente . Fr . zu 28 kr. — b 6»/» PacificMissouri, r . 1888 v. 1868 66 7» Ä

Württemberg 5°/o Obligaträncu - G do . leere. - b 6°
, ° südl. Pac. Miss. r . 1888 v. 1869 - P

47*7» B
47 ° „

lOC' Vi £
95 1/» G

Actien und Prioritäten ..
Badische Bank , 200 Thaler
37 » Frankfurter Bank, fl . 500

1077. G
Ar . lehens - Loose .

Bayerisch« 47» Prämien-Anleibr
47» Bad. Prämicn- Loose zu 100 Thlr .

112 G

pafjou 4v » '/o Obliaalionen - P 14? P 1 9 /* L

37 «7* do . - G 47 » DarmstädterBankactien , fl. 250 379 . G Badische 35 - fl .-Loose 667 « b

Wachsen 57 » do. 104 G 3°/o Oesterr . Nationalbank , fl. 600 6 kr. 985 G Braunschiociger 20-Thlr . Loose . 216, » G

Wotha 57» do . - P 6°/o do . Creditactien , fl. 160 226 b Gr . Hessische 50 fl.-Loose 214 6

Vr . Hessen 5% do .
4°/o öv.

- P
987» P

Stuttgarter Bank
5°/» Elisabethbahn , fl. 200

857» G
223 G

„ 25 - fl .-Loose
Kurhesfische 40 -Thaler-Loosê 697« K

Oesterr. 5°/» Silberrente Z . 47 -7° 647 » 8 5 °/» Rudolphsbahn, fl. 200 1627» P Ansbach-Gunzenhausener 7«fl.-Loose 14 G

47» Papierrente Z . 47 »7o 61 P 47» Ludwigshafen -Bexbacher-E. fl. 500 186 '
/ , b Oesterr . 4°/» 250 -fl . Loose von 1854

„ 5»/. 500 do. do. 1860
— G

do. d». 61 ' . P 47, °/» Bayerische Oftbahn , fl. 200 113 b
57« Une .E..B . Äul . 1868 69» . b 4"/o Hessische Ludwigsvahn, Thlr . 200 141 ' /, b „ 100 ' fl.-Loose do. 1864 jl46 0

» UÄand 67. Oblio. v. 1871 94 '/. G 1 6° /o Oesterr . Staatsbahn , Fr . 500 341 '/, b Schwedische 10-Thaler-Loose 15 b

Druck und Verlag von L. Schweiß , Adlerstraße Nr. 20 in Karlsruhe.

innländer 10 -Thlr .-Loose I 9 ' /«
Meininger 7-fl-Loose I 77 '» b

Wechsel - Cour s.
Amsterdam k. S .
Augsburg „
Berlin „
Bremen „
Brüssel
Hamburg „
Leipzig „
London „
Mailand „
Paris „
Wien

987» ®
100 P
1047« «
1057» P
927» b

1057» P
105 P
1177» G
— b
c>2 v,

1037« G

Pr . Friedrichsd'or
Pistolentolländ . 10-fl.-St.

ucaten
20-Frankenstück«
Enal . Sovereigns
Ruff. Imperiale »
Dollars in Gold

fl. 9 . 587,597«
„ 9. 40 - 42
„ 9 . 52—54
„ 5. 34- 36
„ 9. 207-217,
„ 11. 48 - 50
„ 9. 41—43
, 2 . 257,267»
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